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China gchort zu den alten HochkulturC'n der Menschheit. hat aber keine 
lange TraditiPn in den exakten Naturwi.;;scnschaftcn. Die Chinesische 
Chemi~che Ge~cllschaft wurde erst I Y3::! gegründet. Als :-ic da~ Fünf­
ligerfest 198:? in Nanjing kicnc. hielt Profes~or Wang den Fc~tvortrag: 
die Tntabynthcsc ·iner Tran:-fcr-Rihonuclcins;iurc wartlas Thema. 

Rei dit·ser Feier in Nanjing verriet sich noch ein a11dcrö Taknt des 
hcdcut~·ndcn Wissen~chaftler~. Ln einem n.:it:.;ndcn Gedicht. mit Jcm 
Tuschpin'\d meisterhaft gct:cichnet. rühmte Warw Jie St:hönh~·it Nan-



jing~. da~ zwischl·n dem großen Strom Janut!>e und dem Hsüan-Wu-See 
mit seinen fiinf malerischen Inseln liegt. 

Wang Yu wurde 1910 in Hangzhou. der Haupt:.tadt der Pro 1117 
Zhejiang. geboren. Er studierte Chemie an der Universität Nanking und 
l'rwarb dort 1931 den Bachelor-Grad. An~chlicßend arbeitete Wung am 
Pct..ing Medit:al Colkgc Liner Sexualhormone; von deren Kon~titution:.­
ermilllung durch Adolf Butenandt erhielt man Kunde. 

Von 1935 bi~ 1937 beteiligte sic;;h Wang in München an den ArbeiHm 
Hl·inrich Wielands über Gallensäuren. die sich wie das Cholesterin und 
die Sexualhormone vom telracyclischen Gerüst der Steroide ableiten. Mit 
einer Studie über .. Die Einführung von DoppelhinJungen in Gallcn­
säurt:n und Sterine· · promovierte Wang 1937 an dt:r Universität Mün­
chen. Als po~tdoctoml fcllow ging er dann zu Richard Kuhn n:u:h Hci­
dclberg. wo er s1ch um die Synthese des Crocins. des gelben Safran­
Farbstoff. . bemühte. 

Die vier in Deut~ hland verbrachten Jahre hahen Wan!! ~tark gepriigt. 
Ab l.he Fakultlit fllr Chemie und PhanrmLic der Universität München 
1987 Wangs Doktordiplom erneuerte. dankte der 77jährige mit einem 
Vortrag in deutschl!r Sprache. 

Wang kchnc 10:17 nach hina zurück UIH.Itrm na~.:h cinig ' n Wcg~ta­

tionen 1947 in das Institute of Mcd~<.:al Scil.'nce. der Akademie der 
Wi~M~n~chaften in Shanghai ein: 1950 wech~elte er an da~ neugegründete 
Institut filr Organische Chenlle der Academia Sinil·a über. Heute verbin­
det jeder den N:unen dieses Institut~ mit dem von Wang Yu. Seit ~einer 
Entpflil:htung im Jahre 19!D war er Honorary Director des Shanghaier 
Instituts. 

Wangs wi~~cnschahliche lntcre. , en reichten von der Organischen 
Chemie über die Naturstoll- und Biochemie bis in den Bereich der Phy­
~iologischcn und Klinischen hcmie . Von einigen kurzfril.ligcn lntcr­
mcni abgc~chcn. W[lren es fünf Stoffkla!-.~>en. die . tch bei Pro e. ~ r 
Wang tu Pa:-sioncn von Dauer entwickelten: Steroide. Antibiotika . 
AminoL.ucker. Peptide und Prmcinc sowie Nuclt:in~oäuren. 

\ <1111!~ Be!>ch:iftigung mit dem Antibiotikum Cilrinin ~piegclt dit• 
gan7e Spannweite !>Ciner Aktivtüir: Sie reichte von der Rl' aktivittit und 
Analytik über die Struktur-Wirkungs-BeLichung und den Metabolismus 
dc~ Citrinins bis wr Stereochemie umJ ~ynthctischcn . Fragen. Das Bcrntr­
hcn von Wang war steL~ auf die lnrt:gration gerichtet. auf die fachübcr­
~rl·ifcmk Behandlung einer toffklasse. 

hina wollte und mußte Antibiotika erLeugen. au<.:h das Streptomy­
cin. Wang~ Laboratorium beteiligtt· ~id1 an der Au~wahl geeigneter 
Stn:'plomyce.1-Stümme. Wang~ wissenschaftlidJes lnterts~c galt dabei der 

Konfiguratton der glykosidischen Bindungen. Das Streplidin i~t •in 
Aminozucker: systematische Studien zur hemie der Aminozucker wur­

den angeregt. 
Journali , len neigen d~l7u, Wisscn~chal'tkr im e{(i'nlwinemnl Turm zu 

sehen. abgeschirmt von den Nöten menschlil·hcr Existen7. Wang befand 
s ich nil' in die<.em Turm. Man findet Studien über Carboxymethyl­
amylose als Blutplasma-Ersat2. sowie über die mikrobielle Oxidation von 
Kohlenwasserstoffen aus Erdöl. wobei die Hydroxyfertsäurcn von Ht'fen 
in Protein umgewandelt werden können. Die Sicherung der Erniihrun<> 
war im Reich der Mitte häufig kritisch. 

Wangs Studien über Peptide und Proteine fanden ihre Krönung in der 
Totalsynthese des Insulins. de~ aus 51 Aminosäuren aufgebauten Pan­
krea~-Honnoru.. Unter B ' teiligung zahlrci~.:her Wis~enschaftler bedurfte 
es nicht nur des Aufbaus der A- und B-Kclle. sondern au h dc: ~chwiai­
gen Zusammenfügens dieser Ketten . 196:1 haichtete Ht'lmul Zahn in 
Aachen über die cNe Synthese des ln~ulins: das Präparat enthielt nur ca. 
I 'k Insulin . wie durch Jic biologic;che Wirkun' na~.:hgewicsl!n. Zwei 
Jahre !>plilcr, 19o5. mddcte dao.; Shanghai-Laboratorium die erste Synth -
<>e reinen. kristallinen Insulins. Es war der ?.eitpunkt des Aufhorchcns der 
wis, cn ' hahli hcn Welt: Es gibt großartige Chemie in China . 

Da~ Matcria Medica-lnstilut der Acadcmia Sinica bemüht !.id1 um d1c 
holierung der Wirksroffe au~ chinel>lschcn Ptlanzcn. deren Heilwirkun­
gen vom Volksmund überliefen wurden . ln diesem Zusammenhang wur­
de das als Abortivum verwendete Trichf)sanlhin io.;olien . ein Protein. da' 
au' 1~ I Aminosäuren aufgeh~mt ist . Diese~ Pmtcin cnthiilt bc ondcr-; vid 
Asparaginsäure. aber kein Cy .. tin. i~>t al~o unvcr~wcigt. Dit• Primär­
~truktur des Trichosanthinh wurde von Wang und ·einen Kollegen in den 
80cr Jahren geklän. Die 111 ShanghnJ nu gef!ihrtc Röntgenstrukturana­
ly«c bra<.:htc da<> Ncheneinandcr von hchcalcn und Fahblan-Betirkcn 

/II l <1!!/' . 
Die ~~ fllichc Bas i dc:.. organt<;ch ~n Lehen i..,t der Duali<omu~ von 

Nu<:lcinsäure und Protein: die Transfer-Ribonucleinsäuren b1etcn ein 
Bindeglied z.wi!>chen Erhinformation und Pwteinsynthe~e. nter Wangs 
lnitiati c fanden sich I <>6R sechs chine~is~.:hc lmtiluh:: wr Bcarheitung 
eines Großprojckt~ zu~ammen. der Synthese der Transfer-Ribnnudcin­
\iiure. die in der Hefe für den Alanin-Einbau verantwonlich ist. Sie be­
<;lcht aus 76 Ribonucleotidcn. darunlcr neun modifi;icnen Typen. -;og. 
,.odd bases··. Die methodischen Entwicklungen waren nitht auf die Syn­
thl·se dieser besonderen Nudcotrdc bc~ hrlinkt. Die Schutzgruppen­
Technik bt'durfle ebenso der Mndilikation und Vcrhessc:rung wie (hC 
Verknürfung lkr Tt•il~tül:k.:.:. 



Im Jahre 11)81. also nach 13 Jahren. wurde die Totalsynthese der ge­
nannten Transfer-Ribonudeins~iurc erfolgreich ah~eM.: hlosstn. Es war die 
er)ote diest·r Art: !>ic i ~ t Jtn bedeutenden s_ nthctischcn Lci~tungcn unsc­
n:r Zeit zuzurechnen. 

Will man Jie Grüße einer wi~:-.cnsrhaftlichen Leistung en11c~:-.en. muß 
man uas Umfeld kt·nnen. Die Chernicforschung. der es in China an der 
Tradition ermangelte. konnte sich nicht auf eine lcist.un!!snihige chemi­
~cht> lntlu-;trie :-.tützen. die eine große Palcttt.: von Chemikalien l.llr Verfü­
gung !'>teilt Die Kulturrevolution fügte uem akademi~chen Leben schwe­
ren Schaden Lu - auch Wang JX'rsünlich war betroffen. Es bedurfte nicht 
nur der !'>Chöpfenschen Phantasie. um Methoden und Synthesewege LU 

cntwickdn. sondern eines hohen Aufwands an Willenskraft. um wissen­
schaftliche Ideen allen üußeren Schwil'rigkciten zum Tmtt. zu realisieren. 

V1ck Ehrungen wurden dem chinesischen Wis~enst·hafller zuteil. Die 
Academie Je Ia Science emanntc Wang I 91:\4 tum Associt! Etrangcr: 
l'r war Hunorary Mernbcr der Amcrican Society of Biochcmi!'>lry and 
Molccular Biology ( 1986). Im Jahre 19XR wurde Wang von der Baycri­
'>t:hen Akademie der Wissenschaften tum korre:;ponJiercnden Mnglied 
gewühlt. ln China erhielt Wang viele Preise staarlicher und akadcmi~chcr 

rg;lll i ~at ioncn. 
Die A~ademia Sinica hat tn \ ielcn For~-ochung~ilhtituten internationa­

les Niveau erreicht und die chine!'>ischcn Universitatcn l>ind dabei nach­
tuziehen. Die studierende Generation hraucht Lcilhildcr. Die Jünger der 
Organi!'>thcn und Biochemie in China haben ein solches: E:-. 1:-.t Wang Yu. 
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